
Anhang.

Kuye Geschichte des geographischen Unterrichts.

1. Die geographische Wissenschaft des 16. Jahrhunderts.
Beginn und Verlauf des 16. Jahrhunders waren für die Neubelebung

der Geographie als Wissenschaft von wesentlicher Bedeutung. Die heliozentrische
Theorie des Kopernikus, welche die astronomischen Verhältnisse unseres
Planeten in einem ganz neuen Lichte erscheinen ließ, die großartigen und
folgenreichen Entdeckungen neuer, bis dahin gänzlich unbekannter Erdräume
am Ende des 15. und im Lauf des 16. Jahrhunderts erweiterten den geo-
graphischen Anschauungskreis der europäischen Kulturvölker und weckten in
hohem Maße das Interesse für geographische Objekte.

Unter den Männern der Wissenschaft zeigte sich bald das eifrige Be-
streben, fich des bedeutend angewachsenen geographischen Materials zu be-
mächtigen und dasselbe in eine Art System zu bringen, und dem deutschen
Volke blieb es vorbehalten, die geographische Wissenschaft sowohl anzubahnen,
als auch späterhin auszubauen.

Die Erstlingswerke dieser deutschen geographischen Litteratur waren
sogenannte Kosmographieen. In diesen Werken war der Begriff der Geo-
graphie sehr weit ausgedehnt; mit der oft wundersamen Beschreibung der
Länder waren Mitteilungen des Wissenswürdigsten aus der Weltgeschichte
und Naturkunde verbunden, und zwar oftmals in einer Weise, daß der
eigentliche geographische Stoff dabei ganz in den Hintergrund trat. Man
kennt drei dieser Kosmographieen aus den 16. Jahrhundert, von Apianus,
Franck und Münster. Daneben entstanden mancherlei Städte- und Reisebe-
schreibungen, von denen einzelne heutzutage noch in mancher Hinsicht von
Wichtigkeit sind.

Das Kartenwesen erfuhr durch Gerhard Kremer (aus Duisburg),
Mercator genannt, eine wesentliche Fortentwickelung. Er fertigte zunächst
eine große Weltkarte für Seefahrer an, wobei er seinen walzenförmigen Ent-
wurf zur Anwendung brachte. Die Oberfläche der Erde erscheint hiernach


